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Siena
24 Okt. 1880.

Liebster Freund.
Meine Schuld ist groß

bei Dir, lieber Thoma, und ich will sie nun doch
ein wenig verringern. Thau dem Wehe beigefallen.
Die Guldenschrifte hatte mich lange Nächte, und
Tage, schlaf- und ruhelos gelegt, und mein Hirn
ausgebrannt . Deßwegen einen meinen Auftrag ,
den Du übrigens ganz freundlich ablehntest, nicht
so genau. Auf jeden Fall hatte ich nicht an Deine

eigene Kaße appellirt , wie du zu meinen
scheinst. Du hattest mich gewiß mißverstanden ,
aber ich begreife es sehr leicht , denn heute kann ich
nicht recht begreifen was ich damals dachte . Es
waren eben schlimme Tage für mich, wo ich in einem
jungfräulichen Walde zu gehn schien , ohne Compass,
ohne Steg noch Bußweg: Deine l . Antwort war
eine Erleichterung für mich . Denn an Deiner eigenen

Erregtheit lernte ich kennen oder recht erkennen, wie
Jeder auf eigenen Füßen stehen soll , und wieder-
um, wie peinlich es Dir war, mir nicht beibringen

zu können. —
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Übrigens hatte ich diesen Beweis Deiner Freundschaft
nicht nöthig um ihrer vollständig sicher zu sein. Lieber
Freund, danken muß ich Dir für Deine edlen Gefühle, die
mich innerlich und äußerlich beruhigt und gestärkt haben.

Was die Sache selbst anbelangt, so wird sie sich von
selbst abmachen. Ich schrieb meinem Bruder, der sich
der Sache warm angenommen hat, und vielleicht um
so wärmer als ich eine gute Summe gerade für ihn
bezahlen muß. (Lies die Randbemerkung)

Nun erwarte ich binnen wenigen Tagen Geld
von London u. Bern, und bin des guten Glaubnis daß
die Sache einen ganz guten Verlauf nehmen wird. Da
ich Dich in Mitleidenschaft gezogen habe durch meinen
Brandbrief, bin ich Dir auch das Täubchen schuldig
mit dem Oelzweig im Schnabel . Wenn es geht , so sende
mir sie bald zurück, Liebstens. —

— Also : Ende gut — Alles gut ! —
hat die liebe und gute Frau Cella (der Name geht ihr
so gut! ) den Brief der Emma los ? Wie Schade
daß Emma nicht deutsch schreiben kann, denn sie hat
zum Correspondiren den besten Willen und entschiedene
Anlagen, doch es gehört vor Allem Sprachkenntniß
dazu. Sie macht so oft Briefpläne über allerlei
Motive und kann sie nicht ausführen, als in Ital. u
franz .
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Land zu ziehen, und zwar in eine Villa
ungefähr einen halben Kilomètre entfernt von jener
Kneipe in der wir Ruhe und Frische suchten, erinnerst
Du Dich? vor der Porta S. Marco gegen Monastero, da-
mals als Frau Cella, Deine gestrenge Ehefrau, uns dafür
eine saure Miene machen wollte. Doch die Freundlichkeit
kehrte bei ihr bald wieder zurück. Die Villa ist ungefähr
Anderthalb Miglien von Siena entfernt , hat zehn Zimmer,
ist meublirt, und davor sind Cypressen, ein Garten mit vielenmit

wohlriechenden Krätern versehen und Zitronenpflanzen.
Die Villa kostet 400 Liren jährlich ! Anstoßend an die
Küche — weißt noch? eine italienische Küche! groß — be-
findet sich die kleine Hauskapellen in deren Halbdunkel
man sich nach Bedürfniß der tieferen Beschaulichkeit hingeben
könnte. Der Bildhauer Sarocchi, das große Thier Siena' s,
macht sie mir streitig und vielleicht bleibt er Sieger.
Ich hange jedoch nicht so arg daran, und im Falle sie mir
entgeht werde ich darin ein Zeichen sehen, daß meine
Zeit abgelaufen ist in Toscana. Geflikte Kleider sind
mir immer wiederwärtig gewesen; mir sind meine Klei-
der , alte Freunde, unbekannte Länder, heftige Ge-
müths Bewegungen, am Liebsten . Ich werde also an-
derswo meinen Wohnsitz aufschlagen müßen, wo mir
eine neue Welt aufgehen kann. Doch verließe ich diese
müdliche Gegend nicht ohne Beklommenheit. Aber ich weiß
ja daß dem Künstler die Welt sich überall erschließt ,
schneller als einem andern Menschen, weil er eine eigene
Welt in sich trägt und die unbekannte Gegend, das
fremde Haus mit seinen Göttern bevölkert.



Noch habe ich der lieben Frau Ida nicht geantwortet, oder,
richtiger gesagt, habe ich ihr meine Antwort noch nicht gesandt,

denn sie ist schon vor drei Wochen fertig . Ich konnte
meinen Wiederwillen nicht beherrschen , der liebenswürdigen
Frau aus der Löwengrube zu antworten , denn ich war

wie Daniel in dem Zwinger: Ich will abwarten damit,bis mein Lebensgrund und Boden frisch und grün und
saftig wie eine Frühlingswiese geworden ist . Alsdann
wird sie die Antwort des Freundes um so wohlwollender

annehmen. Sei einstweilen , lieber Thoma, mein Fürbitter
und noch wenige Tage.

Emma zeichnet fleißig Köpfe nach der Natur
und, per Baco! ganz famos. Wohin soll ich mich wenden
mit der Familie? Soll ich nach Rom ziehen auf zwei Jahre

oder gleich nach Paris wo sich Erwerbsquellen aufthun?
Wir sind nach America eingeladen um Portrait zu machen.

Aber vor 2 oder 3 Jahren geht das nicht . Und nach einer
Periode des Portraitmalens für bloßes Geld ist das
höhere Streben dahin. Wenn ich es nach meinem Sinne
machen könnte, gienge ich nach dem Süden, würde eine Hütte
bauen oder miethen auf den Hügeln bei Metaponte ,
das Meer, die Inseln, die Ruinen, die Sonne zu Füßen,
die Welt in hehre Pracht und Einsamkeit gehüllt , von
Farben und Größe umgeben. Da auch könnte Emma

sich entwickeln, und Maria und ich pflögen dort der ewi-
igen Ruhe. Doch der erste Plan ist vernünftiger weil
praktischer . Die Emma ist ziemlich praktisch von Natur

aus , oder vielleicht deßhalb weil sie den Onkel oder Papa ,
beobachtet hat? Wer weiß! Und wie das einleiten daß
ich bei den Freunden und Freundinnen sein könnte? Wie

das alles leimen und reimen? Für heute will ich ab-
brechen und bitte Dich um Verzeihung so viel Weniges geschrieben
zu haben. Wir Alle grüßen deine liebe schöne Frau von
Herzen und deine gute Mutter und Schwester. E. Hunziker
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